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 SEQ CHAPTER \h \r 1Ich brauche Erbauliches - unbedingt. 
Das Leben auf dem Nullpunkt ‘’living on the edge’‘ macht müde. Die ewige Welt der Möglich-
keiten, vor dem Massenmord all jener Optionen für die eine Idee, die im hier und jetzt zur 
Wirklichkeit gekommen/geworden ist. 
Ich bin viele, ich besitze einen Schulstuhl auf dessen Holzlehne steht schwarz geschrieben Du 
sind wir. 

Ein Empathogen  ist ein Wirkstoff, der dazu führt, dass die unter seinem Einfluss stehende Per-
son das Gefühl hat, mit anderen Menschen zusammen eine Einheit zu bilden, sie zu verstehen, 
mit ihnen gemeinsam zu fühlen. 

Ich war soeben dabei, etwas über Steiner und seiner multiplen Persönlichkeit anzuführen. Darü-
ber bin ich im Web diesen Weg gegangen 
 HYPERLINK http://de.wikipedia.org/wiki/Multiple_Persönlichkeitsstörunghttp://de.wikipedia.
org/wiki/Multiple_Persönlichkeitsstörung ->http://de.wikipedia.org/wiki/Rituelle_Gewalt
Das darauf folgende waren sehr niedrig schwingende Felder. 
Eigentlich wollte ich etwas erbauliches und dann die Pornoindustrie -  oh man.

So gehe ich weiter. Die multiple Persönlichkeit verstand ich für mich nicht als Störung sondern 
als Ausdruck mehrerer Seelen durch ein Mobil oder Körper. Es ist als ob in einem Auto 4 Leute 
sitzen die je nach ihrer Befindlichkeit fahren.
  
Optionen oder Möglichkeiten die wir gemeinsam haben, werden in einen von uns als wahr-
scheinlicher wahrgenommenen Jetzt-Zustand gelenkt. 
Wenn ein Gruppe begreift, dass diese Optionen dinghaft bestehen und unser Wahrscheinlich-
keitsdenken  ein Werkzeug ist um diese Vielzahl in ein einziges jetzt gerinnen zu lassen, dann 
kann diese Gruppe dieses Werkzeug gemeinsam kraftvoller nutzen als ein Individuum.  
Die Menschliche Intuition ist ein aktiv nutzbares Werkzeug, dass uns gegeben ist, um die Wirk-
lichkeit wie wir sie wahrnehmen, auch kollektiv zu verändern.  

Nun ist es so dass man die auf sehr grober Frequenz schwingenden Realitätsentwürfe nicht be-
kämpfen kann indem man sich dagegen stellt als sei man ein Boxer. In der Dualität kommt man 
solchen miesen Bildern nicht anheim. Das Vernünftigste ist, dass wir gemeinsam  in Liebe sind, 
ein starkes hochschwingendes Bild visualisieren, welches diese Energie Blockaden integrieren 
kann, um sie danach aufzulösen - wie ein einst unterirdisches Geschwür am Arsch, welches 
daraufhin als ordinärer Arschpickel aufplatzt und sich mit Klopapier wegwischen lässt.
Oder: Wer am lautesten schreit hat recht.

Wir sind Archive in welchen Erfahrungen abgespeichert werden. Diese Erfahrungen werden 
verarbeitet um daraufhin zu Folgerungen kommen. 
Wenn sich Archive vernetzen, sind sie in der Lage Erfahrung und Folgerung schneller zu gene-
rieren und auch ihr jeweiliges Erfahrungsspektrum/Wissen durch Austausch anzugleichen bzw. 
zu erhöhen. Das heißt analog für den Menschen, dass wir dank der  Kommunikation, Sprache, 
Empathie fähig sind, auf die Erfahrungen anderer Individuen und sogar von Seelengruppen 
zurückzugreifen ohne sie konkret selbst erlebt zu haben um  daraufhin gemeinsam Lösungen 
zu finden falls Verhärtungen bestehen. Empathie und Intuition sind hierfür die effektivsten 
Werkzeuge. 
Loslassen ist auch super.  
         
C. Stefanovici 2009 oder 2012
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 SEQ CHAPTER \h \r 1                                           
3 Tage auf dem Mount 
Soundso
Drei Tage lauf ich rum und will dabei rocken ohne zu wollen. Bewusst nicht 
wollen. Ich denke darüber nach wie ich das Denken minimieren kann, ja elimi-
nieren kann (natürlich nur optional).
Voll im Fluss, das ist gut.
Ich mühe mich ab und entfliehe allem. Bin gedankenlos und denke dennoch 
unaufhörlich, versuche aber dabei, wenn ich gewahr, bin die Gedanken beiseite 
zu scheiben. 
Erster Tag: Verdrängt, fast vergessen (zwischendurch und Bett war ganz gut).
Zeit mit meiner Tochter Pia ist wertvoll. Gegenwärtig immer sehr vordernd, sich 
aber in der Schauung als Erfülltheit erweisend. Zeitweise absichtslos, aber noch 
nicht zu 100% bewusst ohne Intention. Dennoch fast komplett im Spiel. Da-
nach Leere aber auch Atem. Dieses Odem,  wenn nicht bewusst und absichtslos 
gelenkt, kann in die Sinnlosigkeit abdriften.
Ich will schlafen, einfach nur schlafen oder wach sein, wirklich und ganz wach 
sein.
Die Ruhe und den warmen Leib des Schlafes. Die knackige Klarheit und den 
kühlen Kopf des wachen Zustands. Kein unruhiges daliegen und kein müdes 
gehen. Bitte, bitte kein mit Phlegma  oder Nervosität angeheizter Kampf gegen 
den Lauf der Dinge.
Zweiter Tag: Ich bleib einfach stehen. Die kurzzeitig gewonnene Balance nutz ich 
als Insel im Strom des “Komm und Geh weg”. Mich kurz vor dem erfrieren auf 
den Status Quo nieder kauernd, beobachte ich den Fluss weiter strömen. Ich will 
schon wieder wollen, schon wieder. Ich will verweilen, Ruhe und Sicherheit su-
chend, auf dem Punkt der mir scheinbar bekannt ist.  Doch auch die gewonnene 
Sicherheit fliest weiter. Zurück bleibt eine Illusion von Sicherheit, ähnlich einer 
sich verfestigenden Meinung, die sich vom Wandel ausschließt und irgendwann 
veraltet bzw. nicht mehr aktuell ist. 
Ich schreibe über Embryologie, das Amnion und Gestaltungsimpulse die sich 
von dort vollziehen. Eine Membran zwischen Stuge1 und Stuge2. 



7 Aufsätze schreiben und Vorlesungen besuchen, ein guter Familienvater sein, 
stetig auf dem Weg zur Erleuchtung, Vorschritte machend, meine Biographie 
erfüllen d.h. der beste Künstler meiner Generation sein; so denk ich an den 
Sinnspruch eines Freundes:” Ein gutes Bild ist ein verkauftes Bild.” Somit ist in 
der Konsequenz der Preis, der einzig objektive Qualitätsfaktor für ein Werk. 
Denn die Idee wird durch ihr Durchwirken im Grobstofflichen erst manifestiert. 
Ein nicht manifestierter Impuls ist keine Idee bzw. kein Aidos. Eine Idee ist in 
der Schublade, auf dem Dachboden oder in der Rumpelkammer erstmal keine 
Erscheinung.
Nabel, Dottersack, Coreon, Herzwullst. Ich bin fleißig und übertreibe fast. 
Durch die Fülle an Gedanken und Verknüpfungen in meinem Netzwerk, bemüh 
ich mich die willentliche Willenlosigkeit durch die Erfüllung des eigenen Indi-
viduums und auch des eigentlichen Egos zu erreichen. Dieses sehr progressive, 
nach vorne strebende Handeln schlägt sich im Sozialen nieder. Man eilt und ist 
seiner Zeit voraus oder kommt scheinbar vom Weg ab. Ich mach lange und viel 
und visualisiere vor dem Einschlafen, dass ich morgen voll fit aufwache.
Tag, die Dritte: Ich wache nach zwei Stunden schlaf voll fit auf und bin ganz bei 
mir. Ich bin gelöst, bin wie getrieben von einem vividen Strom der mich behut-
sam und stetig leitet. Mit ihm gemeinsam steige ich in eine neue Dimension.               
        































































Keine Schmerzen!
Sylvester Stallone prägte mich durch seine Filmrolle Rocky Balboa, speziell 
durch sein Mantra “keine Schmerzen” massiv. A.D. 1990; ich sitze auf dem 
grauen Teppich in unserem Wohnzimmer der Oberen-Bollwerkstraße in 
einem Neubau, der an die alte Reutlinger Stadtmauer gebaut wurde. Schim-
mel arbeitet sich durch die Wände des zu hastig gebauten Gebäudes. Wäh-
rend ich immer wieder “ keine Schmerzen” rezitiere, haue ich mir links und 
rechts in die Fresse.
Zur gleichen Zeit, etwa in meinem 7. Lebensalter, nähe ich mir mit Nadel 
und Faden, Muster unter die Hornhaut meiner linken Handflächen und den 
Fußsohlen. Die Nähte an der Handfläche lassen nach dem Entfernen d.h. 
Herausreißen empfindliche und relativ schmerzende offene Linien zurück, 
welche aber zügig heilen.
Die Fäden die sich unter meinen Fersen und Hacken entlang ziehen sind 
anders geartet. Die hand kann man mit einer dünnen Nadel bearbeiten, 
da die Hornhaut eines Kindes an dieser Stelle noch recht zart ist. Der Teil 
unter der Fußwurzel dagegen muss mit einer wesentlich dickeren Nadel 
penetriert wden, weil die Hornhaut fester ist. Zudem ist es auch sehr schwie-
rig den Punkt an dem man in das Fleisch eindringt zu unterschreiten. Die 
wiederstandsfähige Haut verlangt einen gewissen Druck bis die Spitze der 
Nähnadel eindringen kann. Aber die Gefahr ist, dass sobald die zähe oberste 
Schicht durchdrungen wird, sich die Nadel mühelos weiter in das darunter 
liegende, sehr empfindliche Gewebe schiebt. Also muss ich die Nadel, vor 
dem Stich in einem möglichst flachen Winkel ansetzen. Dadurch wird der 
zurückzulegende Weg länger und der Vorstoß der Nadel beeinflussbarer.
Der Aufbau eines solchen Fußornaments ist zwar ziemlich aufwendig, aber 
die Präsenz geht im wahrsten Sinne des Wortes unter die Haut. Auf den 
Weg in die Schule kann ich deutlich die Form und den Aufbau der Gra-
phik spüren. Zwischen meinem Fuß und der Einlegesohle meiner “Teen-
ageMutantHeroTurtles” Klettverschlussschuhe prägt sich in mi, bei jedem 
Auf-, und Absetzen des Beines, einen Schritt gehend, das Bild das ich trage. 
Ich erkenne und erfasse die Form unmittelbar ohne meine Augen sondern 
durch meine tastenden Sinne, gleich einem Blinden der die Blindenschrift 
liest oder wie die Verurteilten in Franz Kafkas “Strafkolonie”, welche den 
Wortlaut ihres Vergehens maschinell auf den Rücken
gestickt bekommen bis sie es lesen können.
Nach wenigen Tagen wird die Zeichnung dermaßen dominant und bei jeder 



Streckung der Haut klar erschaubar, dass es schon fast in das zu ignorierende 
Gefühl übergeht: den Schmerz.
Ich sitze auf den grauen Teppich in unserem Wohnzimmer und bin dabei mir 
die Fäden aus den Nahtkanälen, die sich langsam aber stetig stärker entzünden, 
zu entfernen. Manchmal gelingt es Fragmente des Fadens, wenn er kurz ist, aus 
der Haut zu ziehen ohne die Kanäle zerstören zu müssen. Falls es sich allerdings 
um eine eher komplexe Graphik handelt und sich bereits neues Gewebe und 
Eiter um den Faden herum gebildet hat, steckt der Faden sozusagen fest. Man 
muss die Hornhaut wie die Wachsschicht eines “Baby Bell” mini Käses aufrei-
ßen, indem man das Band bzw. den Faden entgegen der Laufrichtung zieht.
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NOTIZEN
( K e i n e  T y p o e x p e r i m e n t e )



KEIN  ENDE




